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Lebensmittelkarten aus Bern vor hundert Jahren.*)
Mitgeteilt von Dr. Hans Blösch.

Den Kriegsjahren, die beinahe zwei Jahrzehnte die Schweiz
heimgesucht hatten, folgte das Hungerjahr 1817. Das Jahr
1816, das man als erstes Friedensjahr freudig begrusst hatte,
war ein Fehljahr. Die Lebensmittel wurden rar und die
Preise stiegen immer höher und höher, immer lauter wurden
Jammer und Klagen und Not. Wenn man die Zeitungen jener
Monate durchblättert, glaubt man sich in unsre Tage versetzt.
Genau die gleichen Erscheinungen traten ans Licht. Bei den
ersten Anzeichen der Teuerung wird in unsinniger Weise
gehamstert. Der Staat muss Ausfuhrverbote erlassen, muss
Höchstpreise festsetzen. Musanstalten und Lebensmittelverteilungen

werden von Behörden und Privaten ins Leben gerufen
um der Not zu steuern. Zu Gunsten der Armen führen die
Berner Studenten Wallensteins Lager und Stücke aus Wilhelm
Teil auf und haben damit grossen Erfolg. Wohltätigkeitskonzerte

werden veranstaltet, grosszügige Liebessteuern werden
eingesammelt und zum besten der Armen verteilt. Genau
dieselben Ratschläge und Ersatzmittel werden angepriesen:
Mittel „durch Vermischung von Reis ein wohlfeileres und dabei
sehr gesundes und nahrhaftes Brodt" zu erhalten, „zwei Mittel
aus verdorbenem Mehl gesundes Brodt zu machen", Knochenbrühe,

wodurch aus 10 Pfund Knochen 80 bis 100 Mass Suppe
zubereitet werden können. Wir finden ein Rezept, Brot aus
Bierteig zu verfertigen, und — natürlich aus Deutschland —
kommt gerade wie in unsern Tagen ein Rezept für Holzmehl,
das wir der Kuriosität halber doch wörtlich wiedergeben wollen :

„Ein berühmter Pflanzenkenner in Schwaben hat kürzlich
die Entdeckung gemacht, dass man aus Buchen-, Birken- oder
Lindenholz ein nahrhaftes Mehl bereiten kann, das zum
Brotbacken anwendbar ist. Man muss nämlich das Holz von der
Rinde entblössen, in Scheiben zerschneiden, dann stampfen,
sieden und wieder trocknen lassen; dies letztere geschieht
also: das Holzmehl, das man vom Stampfen jener Scheiben
bekommt, wird mit etwas Eibisch oder Ibschen gekocht, in

*) Aus der an anderer Stelle angezeigten Sammlung von Druckbelegen aus
der Hallerschen obrigktl. Druckerei in Bern auf der Berner Stadtbibliothek.
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IiödsuLmIttölKartsu aus Lsru vor Kmiüsrt lsäkrsii.*)
Mitgeteilt von Or. Usus SlSseK.

Osu KrisgsjäKrsu, dis KsiuaKs «vsi ^»Kr«sKnt« dis SoKvsi«
K«img«suoKt Kattsn, tolgts das LungsrjäKr 1817. Das ^akr
1816, däs man als «rstss LrisdsusjaKr trsudig Kegrüsst Katt«,
war sin LsKljaKr. Ois OsKeusmittsi vnrclen rar nnci ciis
Lrsiss stiegen irnrner KSKsr nnci KöKsr, immsr iant«r vnrden
lammsr nnci Klagsu nnci Kot. Wenn rnan ciis Zsituugsu jsnsr
Ncmats durodkiättsrt, glaubt rnan sieK in nnsrs lag« versetzt.
Osnan ciie gieiousn KrsoKsiuuugsu traten ans OioKt. Lei cien

ersten ^.u««i«Ksu cisr leusruug virci in uusiunigsr Weiss gs-
Kärnstsrt. Oer Staat rnnss ^.ustnkrverkots «riasssn, rnnss
LöoKstprsis« tsstsst«eu. Nusäustaitsu nnci OsKsusmittsivsrtsi-
inngsn verclen von LsKördeu nncl l?rivaten ins O«Keu gerutsu
nrn cisr IXot «u steuern. Zu Ounstsu clsr ^rmsu kükrvu di«
Lerusr Stndsntsn Wäiisnstsins Lager nnd Stücks ans WiiKsim
Lell aut nnd KaKsri damit grosssn Lrtoig. WoKltätigKsits-
Kon«srts verden veranstaltet, gross«ügigs LieKssstsusru verden
singesämmslt nnd «nm Kesten dsr ^.rmsu verteilt. Osnan
diesslken Latsodläge nnd Lrsät«mitte1 verden angepriesen:
Nittel „ciurok VsrmisoKuug von L«is sin voKItsiisres nnd daksi
sskr gssrmciss nnd nakrkäktes Lrodt" «u erkälten, „«vsi Nittel
ans verdorbenem NeKi gesundes Lrocit «u maokeu", KuoeKsu-
KrüKe, vodurok ans 19 Ltund Knocken 80 Kis 100 Nass Supp«
«ukersitst vsrdsn Können. Wir rinden sin Ls«spt, Lrot ans
Lisrtsig «u vsrtsrtigsn, nnd — uatüriiok ans OsutsoKIaud —
Kommt geracl« vi« in uussru Lsgsu sin Ls««pt kür Lol«m«Kl,
das vir dsr Kuriosität KaiKsr clook vörtiiok visd«rg«K«u voiisu:

„Liu KsrüKmtsr Lllau«suKsuu«r iu SoKvaKeu Kat Kür«1iod
dis LutdsoKuug gsmaokt, dass mau aus LuoKsu-, LirKeu- odsr
LiuclsuKol« «iu uakrkattss NeKI Ksrsitsu Kauu, das «um Lrot-
KaoKsu äuvsudbär ist. Näu muss uämiiok das Hol« vou dsr
Liuds sutbiösssu, iu SoKeiKeu «srsokusidsu, dsun stampfen,
si«d«u uud viedsr trookusu lasssu; diss 1«t«tere gesokiekt
also: ciäs Lol«msKl, das mau vom Stamptsu jener SoKeiKsu
KsKommt, vird mit etvas LibisoK «der IKsoKsn gskookt, iu

*) ^us ger «« sockerer Stelle »ugeseigteu Lammlimg von OrueKdelegeu »u«
cker LsllerseKeu obrigktl. OrueKerei iu Leru »uk cker Seruer LtäcktdidlietKeK.
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3ßu$actd)en.

©ut fur Sine portion,

©emeinfce

SDhtfjjeidjen.

©ut fut Sine ^Portion,

Qettttitftf

einem Ofen gedörrt, wie Getreide gemahlen, dann mit 15 Loth
dieses Mehls 3 Loth Sauerteig und 2 Loth Getreidemehl
vermischt, und wenn man das Brot recht schmackhaft machen
will, so kann der Teig mit Milch angemacht werden."

Auch der Rat „Man sollte kein frisches, sondern nur alt-
gebackenes Brodt kaufen, weil dabey viel erspart wird" findet
sich schon damals. Auch taucht die Anregung auf, die
überflüssigen Haustiere, Katzen und Hunde abzuschaffen, wobei
ausgerechnet wird, dass im alten Kantonsteil mindestens 4800

überflüssige Hunde und Katzen gehalten werden, was der
Statistiker sofort umrechnet: „ohnfehlbar verzehrt jede
derselben täglich für 2 kr., dieß bringt also täglich schon 240 Fr.,
monatlich 7200 Fr. und jährlich 86,000 Fr "

Auch in anderer Hinsicht waren die Begleiterscheinungen
der Teuerung dieselben. „Ueber das Steigen der Erdäpfelpreise
behauptet die Lausanne Zeitung, man müsse es vorzüglich den
ängstlich aufgehäuften Vorräten zuschreiben. Man habe Per-
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Muszeichen.

Gut für Eine Portion.

Gemeinde

Muszeichen.

Gut für Eine Portion.

Gemeinde

eiuem Oksu gsclorrt, wis (Zstreids gemaKIsn, ci»uu ruit 15 LotK
clisses NsKls 3 LstK Sauerteig uud 2 LotK OstrsidemeKi ver-
misokt, uud weuu mau ds,» Lrot reokt soKmaeKKskt maokeu
will, so Kauu cier Leig mit Mick augsmaont werden."

^.uck cier Lat „Nau sollte Keiu krisokes, soudsru ruir äit-
gskaokeuss Lrocit Kauksu, weil clabsv visi erspart wird" tmdst
si«K sokou damals. ^.uok tauokt dis ^.ursguug auf, dis über-
flüssigen Haustiere, Lat2ieu uud Hunds ab^usokakkeu, wobsi
ausgsreokust wird, dass im aitsu Lautoustsil mindesteus 4800

überflüssige Huuds und Lathen geualteu wsrdsu, was der
Statistiker sofort umrsokust: ^obuksblbar vsr^ekrt iede dsr-
seiksu tägliek kür 2 Kr., ciisk bringt als« tägliek sekou 240 Lr.,
mouatiiok 7200 Lr. uud Mrliob 86,000 Lr "

^uek iu audersr LiusicKt waren dis LsgleitsrsoKeiuuugeu
dsr Leusruug disssibsu. „Leber das Steigsn der Lrdäpkelprsiss
bsdauptst dis Laussuus Zeitung, man müsse es v«r«ügii«K cisn

äugstliok aukgskäuktsu Vorrats» «usekrsibeu. Klau Kabe Ler»
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<£rî>àpfe!*33ert&euun0»
ein ?mâ$.

3m Sttütt 9lr. 54. auf ctm 2Bcibmnarft,
Dîncf>mittag um Uhr.

SHeié f 23ett{)eihing.
gin $funt>.

3m ^tU«c 9?r. 54. auf btm ÏBeibcrmarft,
9?ad)mittag eon i bi« 2 Ubr.

9)J 0 n 10 3

SKeiô* 33ert^eüun^
ßiri uni» *in &af& $fun&.

3m etiler 9lr. 54 ouf Urn QBcibtrmorft,
9Jnct)mtttag um 1 Ubr.

SJlontag« pen 12. SOîoç 1817.

sonen und ganze Haushaltungen gesehen, welche bei der ersten
Spur von Verlegenheit schon glaubten Hungers sterben zu
müssen. Ihr Keller, ihre Speicher, sogar ihre Schränke (Schäfte)
wurden sogleich in Vorratskammer verwandelt, wo sie Korn,
Mehl, Erdfrüchte und Gemüse aufhäuften. Ein allgemeiner
Brand hätte nicht mehr schaden können, alle Lebensmittel im
Kanton verschwanden. Man glaube aber ja nicht, dass diese
Aufkäufer dem allgemeinen Verbrauch wieder erstatten werden,
was sie ihm entzogen haben. Die meisten dieser ohne Sorgfalt

aufgehäuften Lebensmittel, besonders die Erdäpfel, gehen
nach und nach zu Schanden. Hätte man mehr Zutrauen
gehabt, so wäre alles an seinem Orte geblieben, so würden die
Preise nie so hoch gestiegen sein."
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Erdäpfel-Vertheilung.
Ein Mäs.

Im Keller Nr. Si. aus dt« Weibermarkt,
Nachmittag um Uhr.

Reis - Verthcilung.
Ein Pfund.

Im Keller Nr. S4, aus dem Weibermarkt,
Nachmittag vvn «, bis 2 Uhr.

Montag

Reis- Verthcilung.
Ein und ein halb Pfund.

Im Kell« Nr. si auf dem Weibermarkt,
Nachmittag um « Uhr.

Montags dm 12. May t8t7.

so»sn urici ga»2e Lausnaitungs» gsssken, welobs dsi cier ersten
3pnr von Vsrisgsnbeit sodon glanbtsn Hungers sterben 211

müsse». Idr Leber, ibre Spsioder, sogar ibre SodrsnKs (Sobäkte)
wurds» sogisiob in VorratsKammsr verwandslt, wo sie Lorn,
Kledl, Lrcilrüobt« nnci Oemüss auibänktsn. Lin allgemeiner
Srancl dätts »lobt msdr sobade» Können, alle Osbsnsmittel im
Lanton vsrsebwandeu. Klan glands aber ja niodt, ciass ciisss
^.ukkäuksr dem allgemeine» VerdrauoK wieder erstatte» werden,
was sis ibm entzogen bade». Ois meiste» dieser «K»e sorg-
kalt aukgsdäukten Oebsnsmittsi, besonders dis Lrdäpkei, gebe»
uaob u»d naob 2U Souaucis». Hätte ma» mebr Zutrausu ge-
Kabt, so wäre alios an ssinem Orts gsbiiedsv, so würde» dis
prsiss »ie so »«od gestiegen sei»."
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Auch sonst waren die Leute damals nicht besser als heute; die
Behörden sahen „mit höchstem Unwillen, dass aller Verbote und
Aufsicht ungeachtet, Getreide und Lebensmittel auf mancherlei
Schleichwegen täglich und in bedeutender Menge aus dem
Lande gebracht werden", dank ihren Bemühungen, die Preise
erheblich niedriger als in den umliegenden Kantonen zu halten.

Aber in ausserordentlichem Masse betätigte sich auch die

private Wohltätigkeit. Wir erfahren darüber aus einer Zeitungsnotiz

vom 5. Mai 1817 (hier wie bei den meisten andern Zitaten
schöpfen wir aus dem bei Haller erscheinenden „Schweizer-
freund14): „Mit der steigenden Not steigen auch die Hülfs-
Anstalten. Eine dritte Muß-Anstalt ist im großen Burgerspital

errichtet; und letzten Dienstag allein wurden für alle
drei über 3000 Mußzeichen angekauft und ausgeteilt; die
Gesellschaften oder Zünfte teilen Brodtzeichen, ein anderer
wohltätiger Verein Erdäpfel und Reis aus. [Von diesen letzteren
Lebensmittelkarten fanden sich einzelne Bogen in den
Hallerschen Druckbelegen, die wir hier im Bilde wiedergeben.]
Den Armen ist auf den Stadtfeldern Land zum Erdäpfelpflanzen
angewiesen worden. Von der Central-Hülfs-Commission wird
Haber und Saam-Erdäpfel nach Verhältnis unter die
Landgemeinden verteilt. Neue Getreide-Ankäufe im Auslande werden
durch die Regierung, die Stadt und einige Handelshäuser
getroffen, auch sind beträchtliche Vorräte von Reis bestellt. ."

Im Brachmonat stieg die Teuerung am höchsten. Der Mütt
Dinkel kostete 42 Fr. der Kernen, das Maß 85 Batzen, das
Brodt 4 Batzen das Pfund, die Erdäpfel 24 Batzen das Maß.

„Im Heumonat beginnt hie und da die Ernte und ihre Segen
werden bald fühlbar; doch stieg der Kernen auf 87 Batzen;
und das war der höchste Gipfel, den er erreicht hat ; auch die
Erdäpfel fanden bei 26 Batzen das Maß ihren höchsten Preis.
Als Zeichen besserer Zeiten aber wird in mehreren Cantonen
der Verkehr mit den Nachbarn wieder frei gegeben, in
Schaffhausen die gezwungenen Preise aufgehoben; und als nun im
August die Erdäpfel auf einmal von 20 auf 8 Batzen herunterfielen,

da war uns geholfen, der Arme konnte wieder leben,
und der Zukunft ohne Bangigkeit entgegen sehen."

Ob auch in diesem Teuerungsabschlag sich die Parallele
mit vor 100 Jahren wird durchführen lassen?
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^.uob 3«n3t warsu äisLsuts äamais uiobt bssssr als Ksuts; äis
LsKöräsu saksn ^mit Kö«k3t«m Ouwilisu, äass aiisr Verbots uuä
^.utsiokt uugsaoktst, Ostreiä« unä L«K«u8mitt«l ank mauoksrisi
SoKIeieKwsgsu tägliok nnä in bsäsutsnäsr Nsugs au3 äsnr
Lauäs gskraokt w«rä«u", äauk ibren LsmüKuugsu, äis Lrsiss
srbebii«K nisäriger als in äsn umlisgsuäsu Lantousn «u Kaltsu.

^.bsr in au83«rorä«utli«Ksm Nas3« bstätigts siob anob äi«

private WobltätigKsit. Wir srtabrsu äarübsr au3 sinsr Zsituug3-
uoti« vorn 5. Nai 1817 (bi«r wis bsi äsn rnsi3tsn anäsrn Zitatsu
sokopleu wir aus ä«nr bsi Laiisr «r8«Ksinsnäsn „3obwsi«sr-
trsuuä^): „Nit äsr 3teigeuäeu IXot 3tsigsu aneb äis Units-
^.N8tg,Itsir. Lin« äritts NuL-^,u8tait ist im groöeu Lurger-
spitai erriobtet; nnä ist«t«u Oisn3tag allein wnräsn tnr all«
ärei übsr 3000 NuL«oioKsu angekauft unä ausgeteilt; äis Os-
86113^^«« «äsr Zuritte teilen ör«ät««ioksu, sin anäsrsr wobl-
tätiger Verein Lrääptei nnä Lei8 an3. ^Vou äis8sn letzteren
LsKsn3mittelKartsu tanäsu 3i«K siu«eius Logen in ä«n Hai-
l«r3«bsn OruoKbeiegsn, äis wir bisr lm Liiäs wieäsrgsbsu.l
Dsn ^ruieu ist aut äen Staättsiäsru Lanä «um Lrääpts1prläu«6u
angswis8sn w«räsn. Von äsr Osutral-Lü1k3-(?ommis8iou wirä
Räber unä Saam-Lrääptsl uaob Vsrbältuis unter äis Lanä-
gsmeinäsn verteilt. Neue Ostr«iäs-^.uKäut6 im ^,u8läuäs werden
äurob äis Legierung, äie Stadt unä «inigs Lauäel8bäu8sr ge-
trorleu, au«K 8iuä KsträoKtlioK« Vorrats vou Lsis bsstslit.

Im Lraobmouat stisg äis Lsusrung am döob3tsu. Osr Nütt
DinKsi Kostet« 42 Lr. äsr Lernsu, ä«3 Näü 85 Lat«eu, äas
Sroät 4 Lat«su das Ltunä, äis Lrääptei 24 Lat«eu äas NäL.

^Im LsumouÄt bsginut Kis unä äa äis Lrut« uuä ibr« Ssgsu
wsräsu balä tublbar; äoob stisg äer Lerusu auk 87 Lat«eu;
uuä äas war äsr Koobste Oipksi, äsu sr «rrsiebt bat; auok äis
Lrääptei tauäsu bsi 26 öat«su äas NäL ikrsu KöoKsteu I?rsi8.
H.i3 ZsioKsu b«33«r«r Zsitsu aber wirä iu msbrsrsu lüautousu
äsr VsrKsbr mit äsu I>säoKbaru wieäsr trsi gsgsbsn, iu Sobail-
Kau8su äis gs«wungeusu Lrsi36 autgskoksu; uuä ais uuu im
^.ugu8t äis Lrääptsl auk siumai vou 20 aut 8 Dat-isu Keruutsr-
uslsu, äa war uns gskoitsn, der ^.rms Kouute wisäsr Isbsu,
uuä äsr ZuKuutt obus LaugigKsit «utgsgsu s«K«u.^

Ob auob iu äi«s«m L«u«rung3ab8oKiag 8i«K äi« Laraiisls
mit vor 100 ^akr«u wirä äurebtubrsu iasssu?
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